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BASEL. Da vor lauter Baustellen
kein Durchkommen war, wurde
gestern kurzerhand ein Rolls-
Royce von der Tramstation Thea-
ter vor das Theaterfoyer gekrant.
In diesem Luxusauto werden
heute um 19.30 Uhr Opernsänger
ins Theater fahren: Das Martinu-
Festival zeigt zwei Kurzopern von
Martinu und Mussorgsky.

nachrichten

martinu-festival
Luxusauto zum Start

Karosse. Schwebend. Foto Roland Schmid
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Das Haus sieht aus, wie wenn es
einem James-Bond-Bösewicht
gehörte, und es steht höchstens
zwei Meilen von meinem Haus
entfernt. Es dauerte vier Jahre,
bis ich es überhaupt entdeckte.
Oder besser gesagt, bis ein
Freund es für mich entdeckte.
Vom Highway aus ist es nicht zu
sehen, das gepanzerte Tier, das
sich hinter einem grossen Fels-
hügel versteckt und in den Jo-
shua Tree National Park schaut.
Das Ding ist gross, sehr gross.

Der erste Eindruck: Überra-
schung. Wie ist dieses Spaceship
hier gelandet? Dann: Unglau-
ben. Wie kann es sein, dass das
Haus in keinem Führer, keinem
Artikel, keinem Architekturheft
über die Gegend auftaucht?
Dann schaut man genauer hin
und entdeckt, dass das Haus
nicht nur von einem tiergerippe-
ähnlichen Zaun vor Eindring-
lingen und Neugierigen
geschützt, sondern auch von
vielen Kameras überwacht wird.

Und weil man sich offenbar
doch noch etwas umweltbe-
wusst geben will, sind die Schil-
der, welche auf die Kameras
hinweisen, im gleichen Rostlook
gehalten wie der Zaun. Dann ist
klar: Ich muss draussen bleiben.
Aber die Neugier sticht. Hinter
dem Zaun ein Golfwagen vor
einem Felseingang. Warum, um
Himmels willen? Die nächste
Frage: Wie kann man sich in
dieser Gegend, mit einem wun-
derschönen und ungetrübten
Blick auf den Nationalpark, hin-
ter so kleinen Fenstern ver-
schanzen? Ich würde mir das
Ganze zu gern von innen anse-
hen, aber nicht mal das Archi-
tekturkomitee des Palm-
Springs-Museums kriegt
Zugang, erfahre ich später. Das
Haus gehört einer Künstlerin
names Doolittle und ihrem
Mann. Frau Doolittle bringt
Kunst hervor, die ich mit Süd-
west-Kitsch bezeichnen würde –
schlafende Bären in Höhlen,
viele Rösslein und ein paar Indi-
aner – man kann es sich vorstel-
len. Das Haus hat sie mit ihrem
Mann entworfen, hört man. Und
wie gehen die Rösslein nun mit
dem Haus zusammen? Der
Mensch – das rätselhafte Wesen. 
lililerch@gmail.com

coyote corner

Casino Royale?
LILIANE LERCH

Liliane Lerch ist freie Publizistin und lebt in Twentynine Palms, Kalifornien. Sie berichtet jeden Mittwoch vom Leben in der Wüste.

zurückgekrebst

Pop von gestern auf dem iPod von heute

Interpret: Falco. Länge: 5:32 Min. 
Grösse: 5,3 MB. Format: 7’’ oder mp3

Coming Home
MARC KREBS

1985 war die Welt für den «Blick»
noch in Ordnung. Für das 20-minütige
Lesevergnügen waren Herr und Frau
Schweizer gewillt zu zahlen, und die
Auflage des Ringier-Blatts blieb stabil.
Auch, weil die Geschichten nicht nur
auf der Strasse, sondern oft im Mais-
feld lagen: In Europa gingen Kinder-
schänder um – und damit auch die
Furcht. Eine Furcht, aus der der Öster-
reicher Johann Hölzl Kapital schlug:
«Jeanny» hiess sein Lied, das einen
Skandal auslöste. Im Videoclip mimte
Falco einen psychopathischen Stalker,
der eine junge Frau verfolgte – und
uns das Schlimmste vermuten liess,
nämlich die Verherrlichung eines
Gewaltakts durch einen «Grüsel» 
(Grüsel-©: «Blick»). «Jeanny» wurde
von vielen Radiosendern boykottiert
und landete logischerweise ganz oben
in den Charts. Falco schob «Coming
Home (Jeanny Part 2 – Ein Jahr
danach)» nach. Wie so oft, kam das
Sequel inhaltlich und musikalisch
nicht an die Dramatik des ersten Teils
heran. Falco liess uns darin wissen,
dass «Jeanny» noch lebte. Das roch
nach billiger Wiedergutmachung. Die
deutschsprachige Welt stürzte sich
dennoch auf die Single. Happy Ends
verkaufen sich eben nicht nur im Film-
geschäft prima. marc.krebs@baz.ch

SCHWEIZER HITPARADE, 16. 11.1986

1 Europe  The Final Countdown
2 Status Quo  In The Army Now
3 Communards  Don’t Leave Me This Way
4 Falco  Coming Home (Jeanny Part 2)
5 Cutting Crew  (I Just) Died In Your Arms
In dieser Kolumne picken wir jeden Mittwoch
eine Single heraus, die Jubiläum feiern kann.
«zurückgekrebst» on air: Mittwoch, 14.45
Uhr, Radio Basel 1. Das Lied können Sie sich
im Internet anhören, unter www.basel1.ch

Chance für Showtänzer
hope & glory

MUSICSTAR. Für diverse
Auftritte in der Sendung
«MusicStar» sucht der
Juror- und Dance-Coach
Detlef D! Soost junge Be
wegungstalente zwischen
16 und 30 Jahren. Erfolgrei-
che Bewerber werden Teil
der «MusicStar»-Dance-
Company, welche Show-
Einlagen zeigt und für die
Performances der Kandida-

ten eingesetzt wird. Wer die
richtigen Moves drauf hat,
und besonders in Street-
Style, Lyrical, Hip-Hop 
und Modern zu Hause ist,
hat die Chance, auf der
«MusicStar»-Bühne mit-
zumischen.

> Casting: So, 26. 11., 15 Uhr,
Stadthalle, Bülach. 10–14 Uhr
Workshop. Anmeldung: 
www.musicstar.sf.tv

neuausrichtung
Museum Franz Gertsch
BURGDORF. Der Mäzen und Initiant
des Franz-Gertsch-Museums Willy
Michel will der Kunststätte über die
nächsten vier Jahre 20 Millionen
Franken zukommen lassen. Wie der
Stiftungsrat des Museums mitteilt,
wird die «grossartige Arbeit» des bis-
herigen Direktors Reinhard Spieler
verdankt und eine neue künstleri-
sche Leitung gesucht. SDA

Gründlich daneben
QUALWAHL. Pawel Maciwoda, Gitar-
rist der «Scorpions», muss auf eine
Karriere als Kommunalpolitiker ver-
zichten. Der Pole kandidierte für den
Stadtrat seines Wohnortes Wie-
liczka. Und erzielte das Albtraumer-
gebnis von 41 Stimmen. Maciwoda
hatte für die Wählergemeinschaft
«Unabhängigkeit und Gründlichkeit»
kandidiert. Jetzt darf Pawel der
gründlich unabhängige Hardrocker
bleiben, der er ist. Na zdrowie! chr

u-boot


